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Virsba-eaer Angelegenheiten.
Wiesbaden. 23. März ISIS.

Großstädtische Itartoffelrationen.
Zur Behebung der Unzuträglichkeiten in der Kartoffel¬

versorgung gehen setzt immer mehr Großstädte zur Einfüh.
rung von Kartoffelkarten über. Dafür spielt für die Ver¬
braucher die Kartoffelration die Hauptsache, da die Erdfrucht
die Grundlage der ganzen Ernährung im Kriege ist. Die
Meinungen über das zum Sattwerden notwendige Kartoffel-
guanffrm pro Tag geben recht weit auseinander . Der preußi¬
sche Landwirtschaffsminister wollte der ländlichen Bevölkerung
IHPfund , der städtischen dagegen 1 Pfund zugestehen. Viele
Städte wollen unter Berufung auf die Reichskartoffflstelle die
gleiche Menge , wenn nötig für Schwerarbeiter auf Zusatzkar-
ten etwas mehr, bewilligen . Diese Ration hält dagegen der
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen für viel zu nicd-
rrg. Er glaubt zwar auch nicht, daß der von physiologischer
^ette unter Berücksichtigung des Ausfalls vieler anderen
Nährwertträger auf etwa 1800 Gramm für den ausgewach¬
senen Menschen errechnet Kartoffelbedarf , weil unverdaulich,
im Durchschnitt beschafft werden müsse. Aber auf Grund einer
Rundfrage bei seinen Ausschüssen im ganzen Reiche und in
tom verschiedenen Werktätigen Bevölkerungskreisen scheinen
ihm, mich angesichts des ungewöhnlich großen Abfalls , unter
Einrechnung der Kinder, doch für Beamte und Angestellte
etwa 1,5 Pfund und für Arbeiter und unbemittelte Krieger-
Emilien etwa 2,2 Pfund zum Sattwerden erforderlich zu sein.
Das .würde zwar eine nickt geringe , aber unerläßliche Mehr,
arbeit für die Stadtverwaltungen mit sich bringen . Da iedoch
nach sehr beachtenswerten Mitteilungen aus angesehenen land-
wirtschaftlichen Kreisen schon der auali îrierte Landarbeiter,
dem jetzt viele in der Stadt seltenen Genüsse, wie ftletfrt Mehl
und Milch, zur Verfügung stehen, nickt nur die vom Minister
zugesagten 1,5 Pffind . sondern sicher das Doppelte benötigt —
von den ungualiffzierten . Wanderarbeitern und russischen Ge¬
fangenen mit 5 und mehr Ptund ganz zu schweigen — , so wi "d
man die Forderung des Derbraucherausschusses nach rund
2 Pfund auch für großstädtischeVerhältnisse als nicht unbillig
anseben können. Bei energischer Durchführung der bestehen¬
den Verordnungen dürffen sich die hiernach ergebenden Kar¬
toffelmengen gewiß auch beschaffen lasten.

Ekne wichtige Entfchei- rmg für Kriegsteilnehmer.
Zu der Streiffrage , ob Kriegsbeschädigtennach ununterbroche¬

nem 26wöchigen Lazarettaufenthalt für die weitere Dauer der
Lazarettbehandlung die Krankenrente zu gewähren ist. hat das
Großh. Oberversicherungsamt Darmstadt in seiner Sitzung vom
18. März 1916 wiederum Stellung genommen. Der Rentenbewerber
wurde durch den Vorsteher der Städtischen Rechtsauskunststelle
Offenbach a. M. vertreten. ' Das Oberversicheriingsamt verurteilte
die Landesversicherungsanstalt Großherzogtum Hessen, dem Antrag
des Vertreters des Verletzten gemäß, zur Zahlung der Kranken-
rcnte nach Ablauf der 26. Woche, gerechnet vom Tage der erlittenen
Verwundung ab für dw weitere Dauer der Laxarettbebandlung,
ohne Rücksicht darauf , ob nach ärztlichem Gutachten Invalidität be¬
steht oder nicht. Maßgebend war hierbei, daß solange der Kriegs¬
verletzte sich im Lazarett befindet, er keine Möglichkeit hat, sich er¬
werbend zu betätigen, und daß er aus diesem Grunde als Invalide
im Sinne des § 1255 der Reichsversicherungsordnungzu betrachten
ist. Den gleichen Standpunkt hat auch das Versicherungsamt der
Stadt Offenbach a. M. bisher in derartigen Fällen eingenommen.
Für alle Kriegsteilnehmer ist diese Entscheidung von außerordent¬
licher Bedeutung.

Wichtig für Gastwirte. Bor einigen Wochen hat die Wies¬
badener Strafkammer eine hiesige Gasthofbesitzerin ffeigesprochen,
die angeklagt war , dadurch, daß sie ihren Gästen geschmorte Hammel¬
keule vorsetzte, gegen die Bundesvatsverordnung vom 28. Oktober
1915 über die Einschränkung des Fleisch- und Fcttverbrauchs ver¬
stoßen zu haben. Das Gericht ging dabei von der Auffassung aus,
daß sich die Bestimmung des § 2 Abs. 1 der Verordnung, wonach
in Gastwirffchaften usw. Montags und Donnerstags Fletsch- und
sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck gebraten sind, nicht ver¬
abfolgt werden dürfen, nicht auf Fleisch beziehe, das in seinem
eigenen Fett schmore, wie Hammelfleisch, Gans usw. Von einer
Fettverschwendung könne hierbei um so weniger die Rede sein, als
bei Hammelfleisch zum Beispiel Fett verloren gehe, wenn es nicht
gebraten, sondern gekocht werde. Gegen das Urteil war von der
Staatsanwaltschaft die Nichtigkeitsbeschwerde eingereicht worden; sie
wurde aber zwischenzeitlich zurückgezogen, so daß es bei dem Straf¬
kammerurteil sein Bewenden hat.

Die Kartoffelversorgung Wiesbadens. Der Stellvertreter des
Kgl. Landrats des Untertaunuskreises gibt folgendes bekannt: Der
Untertaunuskreis  hat gemäß Verfügung der Provinzial¬
kartoffelstelle in Kassel 5009 Zentner gute Speisekartof¬
feln  zur Versorgung der Stadt Wiesbaden zu liefern. Ich habe
diese Menge auf die einzelnen Gemeinden an der Hand der Kar¬
toffelaufnahme unter Berücksichtigung des Diehstandes der mir be¬
kannten örtlichen Verhältnisse und der bereits ausgeführten frei¬
willigen Lieferungen umgelegt. Diese Verfügung geht den Ge-
meindevorständen bis Donnerstag früh zu, und es muß dann sofort
mit der Anlieferung begonnen werden. Eine Entbindung von den
zugewiesenen Lieferungen ist nicht möglich. Die geforderten Mengen
find so bemessen, daß sie neben dem Kartoffelbedarf für die Orts¬
einwohner und ohne Schädigung der Viehhaltung aufgebracht wer¬
den können. Sie müssen aufgebracht werden. Verkauf und Aus¬
fuhr ist nur durch meine Vermittelung an die Stadt Wiesbaden
zulässig.

Residenz-Theater . Am Samstag kommt das neue drei-
attigss Lustspiel „Der Bursche des Herrn Oberst" mit dem
Untertitel „Das welsche Huhn" von Pordes -Milo und Harry
Pohlmann erstmalig zur Darstellung , nachdem die Urauffüh¬
rung des Werkes erst vor wenigen Wochen am Stadtthegt r̂
Hanau erfolgt ist. Das humorvolle Sttick wird Sonntag
abend wiederholt . Diese Vorstellung beginnt um Vß  Uhr.
Sonntag nachmittag wird zu halben Preisen „Iettchen Gebert"
gegeben.

Zuckerkarten. Der Rat der Stadt Leipzig hat für den Stadt-
'czifik den Bezug des Zuckers jeder Art geregelt. Vom 21. März
Jtl  gelten die Brotkarten als Zuckerkarten. Die Zuckermenge ist
'co Person auf ein halbes Pfund wöchentlich festgesetzt; Kinder
'vier einem Jahre erhalten keine Zuckerkcrrten.

Aus öm  Krdfe Wiesbaden.
Biebrich, 22. März . (Kartoffelverkanf .) Die

S -adt Biebrich hat in der letzten Zeit mehrere Waggons Kar¬
toffeln bezogen, die vom Dienstag ab gegen Abgabe der
wöchentlich ausgegebenen Kartoffelmarken in den 12 von uns
schon genannten Geschäften zum Verkauf gelangen . Der Preis
wurde erhöht und beträgt fortan für das Pfund 6 Pfennig.
Den Konsumverein mit seinen in hiesiger Stadt zentral ge¬
legenen Verteilungsstellen hat man leider auch bei der dies¬
maligen Neueinteilung nicht berücksichtigt. Die organisierten
Konsumenten protestieren gegen derartige Machinationen . Wo
bleibt die Gleichberechtigung?

Schierstein, 22. März . (Tod in den Wellen .) Ein junges
Pärchen aus Wiesbaden unternahm am Sonntag nachmittag eine
Nachenfahrt im Schieffteiner Hafen. Sic ruderten in den offenen
Rhein und landeten am Ufer der Wasserwerksanlage. Nach kurzer
Rast bestieg das Mädchen zuerst wieder den Nachen, der sich plötzlich
löste und ohne Führer von den reißenden Wellen ans jenseitige Ufer
der Aue getrieben wurde, wo er an einer Krippe hängen blieb. Ter
junge Mann entledigte sich kurz entschlossen seiner Kleider und sprang
in den Strom , um das Mädchen aus seiner gefährlichen Lage zu
befreien. Er verschwand jedoch in den Wellen. Die Leiche konnte bis
heute noch nicht geborgen werden. Es war der 18jährige Tele¬
graphenarbeiter Karl aus Wiesbaden. Das Mädchen verblieb die
ganze Nacht hindurch in der gefahrvollen Lage. Erst am Montag
morgen wurde sie von Schiffern beobachtet und erlöst.

Aus den umliegenden Nrei en.
hessischer Lanätag.
Zweite Kammer.

Darmstadt , 22. März.
Die Kammer bewilligte zunächst die Regierungsvorlage über

Lieferung von Fntterschrot und sonstigen Futtermitteln zum Ab¬
schluß von Schweinemastverträgen. Darauf wurde die Budget-
beraiung beim Etat des Innern fortgeführt.

Abg. Ulrich (Soz .): Die Verhandlungen, die bisher ftattge-
funden haben, klingen alle aus in der Klage über mangelhaft^
Organisation der Volksernährung. Selbst die Herren von der
agrarischen Seite haben eine ganze Anzahl Klagen vorgetragen,
aus denen auch hervorgeht, daß Fehler gemacht werden, die bei
einigem guten Willen zu vermeiden gewesen wären. Diese Fehler
wurden nicht so sehr bei den Produzenten gemacht, als vielmehr
oben bei Reichskanzler und Bundesrat . Die Regierung sollte die
neue Preisfestsetzung der Kartoffeln nicht so einfach hinnehmeu
Die Frage der Viehausfuhr hat eine merkwürdige Wendung ge¬
nommen. Was nützt uns der Großviehmarkt, wenn dort kein
Großvieh ausgetrieben wird (Heiterkeit), wie das dieser Tage wiedc:
der Fall war . Auch bei Butter , Eiern usw. haben die Preise eine
Höhe erhalten , die nicht zu erklären ist. Die Zensur auf militäri¬
schem Gebiete ist unvermeidlich. Aber sie geht weit darüber hin¬
aus , sie bekümmert sich um Dinge, die gar nicht ihrer Prüfung
unterstehen. Auch hier sollte die Regierung im Bundesrat dafür
sorgen, daß von der Zensur wenigstens gewisse Grenzen eingehalten
werden. Die Jiiteressenkämpfe werden heftiger werden. Das
muß msbesoirdere dann eintreten , wenn die Industriellen daraus
beharren , die Frauenarbeit weiter so zu kultivieren, wie das setz:
im Krieg geschieht. Man sieht ja jetzt Frauen sogar an den Eisen¬
bahnschienen arbeiten . Wenn das nach dem Krieg so weitergebt
dann ist nicht abzusehen, welchen Umfang diese Kämpfe, annehmen
werden. (Abg. Korell: Der Staat will das doch nicht, er will doch
Kinder haben !) , In Eisendrehereien stehen heute Hunderte von
Frauen , und Industrielle erklären, daß sie es zum Teil recht schmerz¬
lich empfinden würden, wenn diese Frauen wieder aus den Drehe¬
reien herausgehen müßten, weil sich unter diesen Arbeiterinnen
sehr geschickte Dreher befänden.

Abg. Wolf (Bbd.): In der Kartosfelfrage ist der Hauptmangel,
daß Leute damit zu tun haben, die nichts davon verstehen. Bei dem
Preise von 6.10 Mark wurden Leute zur Schweinemast geradezu
gedrängt , die nie daran gedacht haben. In der Eier - und Milchfrage
kann nur die Jahreszeit jeweilige Aenderung bringen.

_Abg. Eißncrt (Soz.) geht nochmals näher auf die Lebensmittel¬
versorgung ein und bemerkt, daß hoffentlich die neue Einkaufs¬
zentrale eine etwas bessere Zuteilung der notwendigen Lebens¬
mittel bringe.

Abg. Nebel (Ztr .): Die Höchstpreispolitik war die am wenigsten
glückliche Maßnahme . Dem unreellen Handel mit sogenannten
Saatkartoffeln muß so schnell wie möglich ein Ende gemacht wei¬
den. Eine Neuorientierung wird notwendig sein, nicht nur in
bezug auf die Volksernährung, auch in der Schulfrage, der Ver-
faffungsffage usw.

Der Etat des Ministeriums des Innern wurde danach nach
dem Ausschußantrage genehmigt mit der Erweiterung , daß die Re¬
gierung ermächtigt wird, die Trennung der Ministerialabteilung 3
vorzunehmen in eine solche für Landwirtschaft und eine für Handel
und Gewerbe, die neue Stelle soll vorerst kommissarischbesetzt
werden. Zum Kapitel 30, Kreisämter , führte

Abg. Hartmann (Soz.) Beschwerde, daß die Kriegsunterstützung
in seinem Kreise unterschiedlich behandelt werde. Für Kriegs-
terlnehmerfamilien aus der Landwirtschaft werde besser gesorgt,
als für solche, die aus der Arbeiterschaft kommen. Die Holzarbeiter
und Schwerarbeiter können mit den festgesetzten Brot - und Kar¬
toffelrationen nicht auskommen.

Das Kapitel wurde darauf bewilligt. Gegen die folgenden
Kapitel Polizei (Zuschuß 173 550 Mark) und Kirchen (Zuschuß
487 721 Mark) stimmten die Sozialdemokraten. Der Etat der
Lcmdesuniversität (Einnahme 822 569 Mark, Ausgabe 1927197
Mark) wurde genehmigt mit dem Zusatz, dem Ausbau des land¬
wirtschaftlichen Instituts grundsätzlich zuzustimmen aus Fonds¬
mitteln . Ohne Debatte wurde auch der Etat der Technischen Hoch¬
schule (Ausgabe 852 623 Mark, Einnahme 336 915 Mark) bewilligt.
Beim Etat der Gymnasien und Realschulen befürwortete Abg.
Moltha» (Ztr .) die Zusammenlegung der beiden Darnistädter Gym¬
nasien, gegen die sich die Regierung unbegreiflicherweise so sehr
sträube. Abg. Münch (natl .) begründete seinen Antrag zugunsten
der Kriegsprimaner.

In der Nachmittagssitzung antwortete in längerer Rcde
Staatsrat Süffert auf die vorgebrachten Forderungen , dem sich
Minister v. Hombergk anschloß.

Der Etat wie auch der Antrag Münch wurden daraus ein¬
stimmig angenommen. Beim Kapitel Jugendpflege erinnerte Abg.
Aoelnng (Soz.) daran , daß seine Fraktion für die erste Anforderung
seinerzeit gestimmt, daß sic aber schon im folgenden Jabre sich
dagegen wenden mußte, als sie die Erfahrung gemacht hatte, daß
diese Gelder nicht unparteiisch verausgabt wurden. Jetzt werden
30 000 Mark angefordert. Die Sozialdemokratie ist für körperliche
Ertüchtigung der Jugend . Wenn die Regierung nicht eine Er-
klaruntz abgibl, wie etwa die sächsische Regierung das vor kurzen:
getan, daß sie bei der Verteilung der Summe keine Unterschiede
gegenüber den Jugendvereiuen in politischer oder religiöser Hin-
rcht machen will, sind wir gezwungen wiederum gegen diese
Position stimmen zu müssen.

Abg. Ulrich (Soz.) : Solange ich nicht weiß, daß neben den
anderen Vereinen auch unsere Jugendorganisationen unterstützr

werden, kann ich nicht dafür stimmen. Wir verlangen auch hier
Gleichberechtigung.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurde sodann das
Kapitel bewilligt. Ebenso ohne Debatte eine Reihe weiterer
Positionen.

Hanau , 23. März . (Aus der Preisprüfungsstelle .)
In der gestrigen Sitzung der Preisprüfungsstelle wurde im Unter¬
ausschuß für Gemüse mitgeteilt , daß von der Stadt 10 000 Ge¬
müsepflanzen angepflanzt worden sind, die dann später an Krie¬
gerfrauen , die Besitzer von Schrebergärten oder anderen Gärten
sind, zu einem angemessenen Preis abgegeben werden sollen. Die
Einführung von ausländischen Zwiebeln durch ein hiesiges Geschäft
zum Verkaufspreis von 35 Pfennig pro Pfund wurde abgelehnt,
weil die Stadt noch mit billigeren inländischen Zwiebeln zur Ab¬
gabe an die Bevölkerung reichlich eingedeckt ist. Wegen erheblicher
Uebersteigung des Höch st Preises  wurde gegen mehrere
Händler entsprechend der bekannten Bundesratsverordnung ein
Strafverfahren bei der Bebörde beantragt . Ein Landwirt in Mit-
telbucben löste für zwei Schweine 1490 Mark, d. i. über 2 Mark
pro Pfund . In dieser Sache sollen weitere Ermittlungen vorge¬
nommen werden. Mit der Eierversorgnng  liegt es auch
sehr im argen . Zurzeit werden auch hier ganz unglaubliche Preise
(20 bis 22 Pfennig vro Stück) aefordert. Die Zentral -Einkaujs-
gescllschaft versagt vollständig. Statt billige, preiswerte Nahrungs¬
mittel zu beschaffen, fordert sie unglaubliche Preise.

Hanan , 23. März . (Anträge auf Kriegsunter¬
st ü tzu n g>̂ müssen, wie der Magistrat und der Kreisausschuß be-
konntgeben, für den Stadtkreis Hanau beim Magistrat und für
den Landkreis beim Kreisausschuß gestellt werden, und nickst beim
Kriegsministerium oder Generalkommando oder anderen Militär-
und Zivilbebörden , wie es so oft geschieht. Die Unterstützungs¬
anträge sind in der Stadt Hanau bei dem Meldeamt Langstraße 41,
im Landkreis Hanau bei den Bürgermeistern und Gutsvorstebern
nnzubringen , van hier aus werden sie unverzüglich der städtischen
Unterstützungskommission bzw. dem Kreisausschuß vorgelegt. Die
Stellung der Anträoe geschieht am zweckmäkstasien mündlich. Die
Kosten, die viele Angehörige van Kriegsteilnehmern für diese
Schriftsätze unnötigerweise ausaeben, könnten auf diese Art und
Weffe gespart werden.

Neuenhain , 22. März . (Bei der Ersatzwahl zum
K r e i s t a a) für den ausgeschiedenenBürgermeister Lückmann
von Neuenbain wurde heute hier im Gemeindehaus von den Wahl¬
männern der Orte Fischbach. Neuenhain, Altenhain und Klein-
Scbwalback, der Bürgermeister Wittekind von Fischbach mit 8 Stim¬
men gewählt. Neuenbain war der Wahl ferngeblieben. Die Amts¬
periode des Gewählten beträgt nur noch zwei Jahre.

-ff Königstei» , 21. März . (Behebung des Minder¬
bestandes an Kartoffeln .) Der Stadt ist es nach vieler
Mühe geglückt, mehrere hundert Zentner Kartoffeln aufzukaufen
und so den aus den Kartoffelbestandsscheinenvom 29. Februar an¬
gegebenen Minderbcstand beseitigen zu können. Auch glückte er ihr,
mehrere tausend Eier zu erlangen, die jetzt zum Preise von 20 Pfen¬
nig pro Stück verkauft werden.

Flörsheim , 22. März . (Gemeindevertreterwahl .)
Bei der am Dienstag stattgefundenen Gemeindevertreterwahl er¬
hielten Genosse Andreas Schwarz 53 Stimmen , der Zentrumsmann
Franz Schichte! 46 Stimmen . Die organisierten Arbeiter sind jetzt
wieder mit drei Genossen in der dritten Klasse vertreten.

Bad Homburg v. d. H , 22. März. (Stadtverordnetcn-
s i tzu n ch) Die Molkereianstalt wird an Herrn Lautenstein aus
Hannover verpachtet. Herr Lautenstein zahlt während der Kriegs-
zeit jährlich 8600 Mark Pacht, nacb dem Kriege 4200 Mark. Die
Kanalgebühren für das Rechnungsjahr 1916 werden aus 42 613 Mark
festgesetzt. Zur Uebernahmc der Rcstschuld für das Tennishäuschen
werden 5369 Mark bewilligt. Nachbcwilligt werden: für ausge¬
führte Strahcnarbeiten 1800 Mark, für die Müllabfuhr 750 Mark
und für den Umbau eines Sprengwagens 428 Mark. Der Beschluß
des Magistrats zu dem Antrag der Stadtverordnetenversammlung
wegen Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an Einwohner der
Stadt , die weniger als 1800 Mark Einkommen haben, geht dahin,
daß es nickst möglich sei, derartig tiefeinschneidende Maßnahmen zu
treffen , da der Stadt hieraus sehr erhebliche Kosten entstehen würdem
Es gelangt aber der Antrag des Genossen Dippel zur Annahme,
der dahin geht, 10 000 Mark bercitzustellen, um Kleinhandwerkern
und Bürgern unter 1800 Mark Einkommen auf ihren Antrag eine
Teuerungszulage zu gewähren. Herr Zimmermann bezeichnete die
Forderung des Genossen Dippel als Armenunterstützung, um den
Antrag zu Fall zu bringen.

Friedberg , 23. März . (Die diesjährige Hauptver¬
sammlung des Kreis - Ziegenzuchtvereins)  findet am
Sonntag den 26. März , nachmittags 2% Uhr, in den „Drei Schwer¬
tern " in Friedberg statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
(Vorführung einer Entrahmungsmaschine für Ziegenmilch) ist voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder und sonstiger Interessenten
empfehlenswert.

Neu-Isenburg , 23. März . (Gemeindevertretersitzung)
vom 20 . März .) Die Verlängerung der Lichtleitung in der Ried-
stnaße wurde beschlossen. Zum Verkauf des Faselochsen stellt der
Gemeinderat Junge die Frage, ob es nicht angebracht sei, daß ihn die
Gemeinde selbst cmshaut. Nach kurzer Aussprache wurde die Ab¬
wicklung des Geschäfts nach Anhörung von Sachverständigen der
Finanzkommission überwiesen. — Außerhalb der Tagesordnung
kormnt Gemeinderat Benkert aus die Nachforderungen an die
Gasabnehmer zu sprechen, welche das Gas zu 17 Pfennig beziehen
und ihr vertragliches Quantum von 150 Kubikmetern jährlich nicht
verbraucht haben. Wie die Aussprache ergab, wurden die Beträge
mit Recht eingefordert, aber auch betont, daß der Zeitpunkt schlecht
gewählt worden ist, da viele Betroffene jetzt nicht in der Lage sind,
zu zahlen. Hierbei soll vorgekommen sein, daß sie für Kochzwecke
überhaupt kein Gas bezogen haben, mithin das Gas 3 Pfennig
billiger wie die Leuchtgasverbrauchergebrannt haben. Daß sich nun
niemand mehr in dieser Hinsicht bereichern kann, soll der GaspreiS
von 17 Pfennig im neuen Rechnungsjahr in Wegfall kommen und
das Leuchtgas zu 20 Pfennig, das Kochgas zu 15 Pfennig pro Kubik¬
meter abgegeben werden. Gemeinderat Jünger macht auf einen
Mißstand im alten Friedhof aufnierksam, der kein Ablagerungsplatz
für alte Konservenbüchsensein dürfe. Gemcinderat Seel bespricht
ein Vorkommnis beim Kartoffelverbrauch, worauf beschlossen wurde,
zwei Verkaufstage einzuführen.

Darmstadt , 22. März . (Berechtigte Anfrage .) In der
zweiten Kammer des hessischen Landtages wurde heute von der
Sozialdemokratie diese Anfrage an die Regierung gerichtet: „Ist
die großh. Regierung in der Lage und bereit, Mitteilung über das
Ergebnis der Getreidenacherhebung im Großherzogtum Hessen zu
machen, insbesondere auch mitzuteilen, welches Mehr sich etwa gegen¬
über der auf Schätzung beruhenden Angaben vom November v. I.
.ergeben hat." Aus die Antwort darf man gespannt sein.

rs. Gießen, 22.-März. (Der gerissene Bäckermeister .)
Seitden : das hiesige Gefangenenlager besteht, lieferte die Bäcker¬
innung das erforderliche Brot und bekam das Mehl hierzu vom
Hanauer Proviantamt . Jetzt wurde den hiesigen Bäckern die Liefe¬
rung , durch die sie immerhin nennenswerten Verdienst hatten, ent¬
zogen, weil der Obermeister, welcher die Gesamtlieferung übernahm
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und an die einzelnen Bäcker verteilte, sich mehrere Lieferungen zwei¬
mal bezahlen ließ. Als die Sache entdeckt wurde, mutzte er das zu
viel erhaltene Geld — über 4000 Mark — wieder herauszahlen. Die
ganze Geschäftsführung war höchst unordentlich.

Marburg , 21. März . (Stadtverordneten sitznng .)
In der heute nachmittag abgehaltenen Stadtverordnetcnsitzung
wurde der städtische Voranschlag  für 1010 in Einnahme
und Ausgabe mit 1 433 400 Mark nach einstündiger Beratung ge¬
nehmigt. An Steuern werden erhoben wie im Vorjahre 182 Pro¬
zent zur Grund -, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer . Die
Einkommen st euer  wurde von 100 auf 180 Prozent erhöht.

Limburg, 22. März . (Strafkammer .) Der Dachdecker
Markus M. aus Waldmühlbach. wegen Diebstahl mit Zuchthaus
vorbestraft, loar auf dem Transport von Bruchsal nach Limburg
entsprungen. An demselben Tage wurde in Runkel bei einem Wirt
cingebrochen. Am folgenden Tage wurden verschiedene der ge¬
stohlenen Gegenstände, sowie die Sträflingskleidung des Beschul¬
digten gefunden. Der Angeklagte wurde in Freiburg sestgenom-
men. Er erhält eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren.

Bingen, 23. März . (Eine Schwenkung)  hat gestern
abend der im Binger Loch seit Wochen liegende,gescheiterte Schlepp
kahn «Gottvertrauen " gemacht. Es gelang den Kahn aus seiner
wagrechten Lage in eine senkrechte zu bringen , so dah er jetzt mit
dem Bug gegen den Strom und mit dem Stern gegen Aßmanns-
hausen hin liegt, also ganz ordnungsgemäß wie ein Schiff von
rechtswcgen liegen soll. Durch anhaftendes Pumpen hat man dies
fcrtiggebracht. Ob das große Hochwasser ihn bereits gelockert hatte,
lässt sich natürlich nicht sagen. Das Binger Loch-Fahrwasser blerb:
aber noch gesperrt. — (Hagel .) Gestern nachmittag ging hier ein
schweres Hagelwetter verbunden mit starkem Regenfall, und be¬
gleitet von wuchtigen Donnerschlägen nieder.

Aus Frankfurt a. tH.
Die Mehl- unö Srotvsrfsrgung.

Noch grössere Einschränkung im Mehl - nnd Brotverbrauch.
Vom Gewerbe- und Verkehrsamt wird uns geschrieben:
Bei der am 1. Februar d. I . iu Kraft getretenen Herab

setzung der Kopfquote von 225 Gramm Mehl auf 200 Gramm
hat die Brotverteilungsstelle die Hoffnung ausgesprochen,
diese Maßregel ohne Herabsetzung der den frankfurter Bur-
gern seither zugeteilten Brotration durchführen zu können.
Die Erfahrungen des Monats Februar zeigen, dass die Hoff-
nung sich nur verwirklichen läßt , wenn alle beteiligten Kreise,
Verbraucher und Erzeuger , die städtischen Behörden mehr
lvieseither durch EiuHaltung der sorgfältig
sten Sparsamkeit  und strengste Befolgung aller Bor
schliffen unterstiitzen. Bis setzt war dies leider nicht der fall.
Der für den Monat februar festgestelltc Mehrverbrauch
konnte durch eine aus früherer Zeit noch vorhandene Reserve
gedeckt werden. Wird fetzt nicht mehr gespart, dann mutz ab¬
gesehen von der Bestrafung der Schuldigen . eine Herabsetzung
der Brotmcnge , die auf den einzelnen Brotschein zusteht, in
Erwägung gezogen werden. .

Da die Berechnung ergebtzn hat, dass, seither in e h r
Brot scheine  ausgegeben wurden , wie der Bevölkerungs-
iabl entspricht, müssen die Brotkommissionen auf das Sorg¬
samste prüfen , datz nieniand mehr wie die ihm zustehende Zahl
Brotscheine einschließlich der Zusatzscheine erhält, und müssen
falscheAn gaben  oder n i cht r e cht z e i t i g e A b m e l
düngen  unnachsichtlich zur Anzeige bringen . Eine behörd
siche Nachprüfung der Brotansweise wird in der nächsten Zeit
stattfinden.

Die Verbraucher  müssen sich mit der ihnen geseg
inößig zustehenden Menge Brot und Mebl cinrichten. Es kann
nicht dringend genug vor unnötiger Ansammlung von Mchl-
vvrrätcn in den Haushaltungen gewarnt werden. (Wer tut
denn das ? Red. d. „V.".) Sollte eine in nächster Zeit mög
licherweise anzuordnende Aufnahme in den Haushal
t u n g e n größere Mehlvorräte ergeben, so werden hier auch
die Brotscheine angerechnet werden. Außerdem wird die Aus¬
gabe besonderer Scheine für Mehl  erwogen , um
die Verwendung nicht gebrauchter Brotscheine zum Mehl-
ankauf zu unterbinden . Nicht gebrauchte Brotscheine sollen
den Brotkommissionen zurückgegeben nnd von diesen an die
Brotverteilnngsstelle abgeliefert werden.

Die Bäcker und Brotfabriken  müssen die Back
Vorschriften  auf das Genaueste einhalten . Aus jedem
Sack Mehl müssen den abzuliesernden 198 Brotschemen ent¬
sprechend mindestens 99 große oder 198 kleine Laib Brot oder
198 X 12 Brötchen hergestellt werden. Es ist für genügende
Kartoffeln nnd Kartoffelpräparate zur entsprechenden
Streckung des Brotes gesorgt. Mehl ohne Brotscheine wird
von der Mehlverteilungsstelle unter keinen Umständen mehr
abgegeben. Wer mit seinem Mehl nicht auskommt und seinen
Betrieb wegen Mangel an Mehl einstellen muß , hat gegen die
Vorschriften verstoßen und die folgen sich selbst zuzuschreibcn.
Ganz besonders muß davor gewarnt werden, daß Bäcker das
sbnon zur Brotbereitung zugewiesene Getreide - und Kartof¬
felmehl zur Herstellung von Kuchen verwenden. Das ist in
der letzten Zeit offenbar in großem Umfange geschehen und
wird wahrscheinlich ein Verbot der Kuchenbcrei
t u n g in den Bäckereien zur folge haben. •

Bedauerlicherweise hat der Bnndesrat eine Erhöhung der
Preise der Kartoffelpräparate (um rund 7 Mark für den Dop¬
pelzentner . Red. d. „V.") angeordnet . . Die Bäcker und Brot¬
fabriken haben daraufhin eine Erhöhung des Brot¬
preises  beantragt . In der richtigen Erwägung , daß in
der fetzigen Zeit der andauernden Verteuerung aller Lebens¬
mittel der Bevölkerung nicht auch noch eine Verteuerung des
Brotes zugemutet werden kann, bat der Magi st rat be¬
schlossen , einen noch fe ft zu setzen den Teil der
Mehrkosten der Präparate auf die städtische
Kasse zu übernehmen.

Es ist zu hoffen daß durch vernünftiges Zusammenarbei
ten von Verbrauchern, Erzeugern und Behörden sich die un¬
bedingt nötige weitere Ersparnis an Mehl und Brot durch¬
führen läßt , ohne daß es notwendig wird , die tägliche Brot¬
ration herabzusetzen.

Der Möbeltransportenrals Erpresser.
Als empörend und gemeingefährlich bezeichnet,: die Str -if-

lamrner das „System" des Möbeltransportcurs Gustav
Herbert,  Rotlintstratze 62, der sich wegen vollendeter und ver¬
suchter Erpressung  zu verantworten hatte. Ein Vertreter
erschien bei einer Witwe und bot ihr die Dienste Herberts zum
Umzug an. Die Frau , die mit einer erwachsenen Tochter zn-
sommenlebt, befand sich in gedrückten Verhältnissen und lehnte das
Angebot ab, weil ihr die Preise zu hoch waren . Nach einigen
Tagen kam der Vertreter wieder und erklärte, Herbert wolle der
Frau entgegenkommen und den Umzug für 23 Mark machen, wozu

noch 3 Mark Trinkgeld kämen, für drei Möbelträger je 1 Mark.
Dieses Angebot nahm die Frau an nnd unterschrieb die Bestcll-
karte. Als der Tag des Umzugs kam, zeigte es sich, was Herber:
unter Entgegenkommen verstand. Zunächst erschienen statt dre,
vier Möbelträger . Nun , dachte die Frau , auf eine Mark soll es
nicht ankommen. Als die Möbelträger , die offenbar mit Herbert
unter einer Decke steckten, die Möbel sahen, fingen sie sofort furcht¬
bar zu schimpfen an . Es seien zu viel Möbel für den Preis usw.
Dabei gingen sic mit den Sachen um, al§ hätten sie nichts gekostet.
Nachdem so die beiden Frauen hinreichend in Angst und Schrecken
versetzt waren , erschien als Häuptling der edlen Schar Herr Herbst
auf der Bildflächc. stietz mit seinen Mannschaften in das gleiche
Horn und erklärte kurz und bündig, der Möbelwagen koste 30 Mark,
statt 23-Mark. Bis die Möbel in der neuen Wohnung ausgeladen
wareri, wobei sie meistens auf den Kopf gestellt wurden, war die
Forderung weiter gewachsen, indem für jeden Möbelträger 2 Marl
Trinkgeld statt 1 Mark verlangt wurden. Der Umzug kain also
alles in allem auf 38 Mark, statt 26 Mark. Da die Frauen nur
21 Mark hatten , nahni Herbert als Pfand für den Rest von 11 Mark
ein Vertikow mit der gesamten Wäsche mit . Nach einigen Tagen
ging die Tochter zu Herbert , um zu bezahlen. Jetzt forderte er
18 Mark, denn sie könne doch liicht verlangen , daß er das Vertikow
unisonst hin- und herfahre . Die 18 Mark wurden bezahlt, und am
aridern Morgen sollte Herbert das Vertikow bringen. Wer aber,
nicht kam. tvar Herbert . Da machten die Leute Anzeige.

Aehnlich erging cs einer aiiüern Witwe, nur datz sie auch noch
Prügel bekam. Der Vertreter hatte 24 Mark mit ihr ausgcmachL
20 Mark für den Möbelwagen und 4 Mark Trinkgeld. Wieder da?
Geschimpfe der Möbelmänner und wieder erschien im geeigneten
Molnent Herbert , um u erklären, der Wagen koste 24 Mark und
das Trinkgeld gehe extra. Weil sich die Frau Weigerte, noch4 Mart
herzugeben, nahm er zwei neue Nachtschränkchen als Pfand mit.
nnd als ihm die Frau dabei in den Weg trat , gab er ihr einen
Stotz vor die Brust und einen Faustschlao ins Gesicht, daß sie
Wochen lang mit einer geschwollenenNase herumlief. Die tfttt .i
ha: die 4 Mark nicht bezahlt und die Schränkchen stehen ,etzt noch
aus dem Lager Herberts , deshalb lag in diesem Falle nur verbuchte
Erpressung vor. Das Gericht erkannte aus ein Jahr vier Monme
Gefängnis und behielt sich Herrn Herbert , der wegen Raubs vor¬
bestraft ist, wegen Fluchtverdachts gleich da. Für di.. Mitzhandlung
wird in einer besonderen Verhandlung noch etwas hinznkommen

halb Frankfurts noch Vieh stehen, sie können es aber nicht herern-
bekommen, weil ihnen die Erlaubnis nicht erteilt wird, « o tragen
Handel und Behörden dazu bei, Zustände zu schaffen, die zum Him¬
mel schreien. Für die Folgen, die sich in den nächsten Wochen em-
stellen müssen, hat die Regierung auch ganz allein die Bevanwortung
zu tragen ; sie ist rechtzeitig und eindringlich genug gewarnt worden.

Bier naturwissenschaftlich- Lichtbitder-Borträge läßt die durch
ibrc vorzüglichen Sprachkurse bekannte Ortsgruppe des Kaus-
niännischen JngendbundeS im V. D. H. zu Leipzig durch ihren
Vorsitzenden Bruno Sieger unter Mitwirkung der Kosmos-Gesell¬
schaft an den nächsten vier Freitagabenden abhalten. D,e Vortrage,
die wegen ihrer Volkstümlichkeit in erster Lime für dre Jugend¬
lichen berechnet sind, finden abends-um 4L» Uhr im Gesellschaftr-
iaale des Polyglott -Klubs, Gocthestrahe 10. 1. Stock, statt und be¬
ginnen morgen, am 24. März . Zutrittskarten sind in geringer
Zahl noch in der Geschäftsstelledes Bundes, Hochstraße1, 1- Stock,
von 8 bis 1 Uhr vormittags und im Bureau der Modernen Sprach¬
schule, Goethestraße 10, 1. Stock, zu haben.

Der große Unbekannte. Li« schlechter Kerl das, der gross« Unbe¬
kannte! Geht darauf aus , harmlosen Menschen die tödlichsten Ber-
lenenheiten zu bereiten. Dem Arbeiter Johann Müht  begegnete er
nachts um 3 Uhr aus dem Opernplatz. Er hatte den Arm voll Klei,
der und bot sie dem Mühl zum Kauf an, den ganzen Plrmder für
zebn Mark, denn er brauch- Geld. Mühl hat zwar schon viel mit
den Berichten zu tun gehabt, aber daran dachte sein Herz nicht, dass
die Kleider gestohlen lein könnten. Darum kaufte er sie. und er war
NUN ganz niedergeschlagen , weil ihm das Gericht die Geschichte von
dem Unbekannten auf dem Opernplatz nicht glauben wollt«. Es
für 680 Mark funkelnagelneue Kleider, die ln der betreffenden Nacht
einem Schneider im Grüneburgweg gestohlen waren. Die Straf¬
kammer war überzeugt, daß Mühl der Dieb war, und verurteilte ihn
zu zwei Jahren Zuchthaus.

Auf abschüssiger Bah». Der 18 Jahre alte Schlosser August
Jäger  war Hilfspostillion in Brückenau. Nachdem er dort sortg^
sagt war, weil er vier Feldpostpakete gestohlen hatte, kam er nach
Frankturt und beging hier in Zeit von drei Wochen zclm EinbruchS-
diebstähle. Dabei waren Einbrüche in dl« Katharinenklrche und d,e
Emanuelkirche. In zwei Fällen handelt e« sich um Hühnerdiebstähl«.
Die Straskammer erkannte auf zwei Jahre Gesänani«.

Volksunterhaltungsabend. In dem am Sonntag stattfindenden
Volksunterbaitungsabend im grossen Saale des Saatbaues wirken
neben dem Neebschen Männerchor als Solisten mit Kammersängerin
Frau Anna Kämpfrrt (Sopran , Rob. vom Scheidt (Bariton ), Droseffor
Friedrich Grützmocher aus Köln (Cello), Dr . Rottenberg (Klavier).
Einige Karten sind »och in der Freibibllothek erbältlich.

Teuerungszulagen für städtische Beamte. Aus tischen Be¬
amtenkreisen wird uns geschrieben: In den Tagesblattern lesen
wir den erfreulichen Beschluß der städtischen Kr' ^ kommff wn daß
die den städtischen Beamten nnd Arbeitern bewilligte Teuernngs-
zulagc weiter bestehen soll und der Kreis der Bezugsberechtigten
bis auf die Jahresgehaltsklasscn von 3500 Mark erweitert wrrd.
Dieiec Beschluß ist gewiß anerkennenswert und den unteren Be-
amten , denn nur iolche kommen m Betracht, ^ .gönnen Uber
trotzdem muß man sich fragen : warum hat die städtische Kriegs
kommission. ehe sic den Kreiö erweiterte , nicht daran gedacht, die
HrieaZzulaae für die unteren Beamten und Arbeiter b e s i e r a u s -
zubauen.  Es ist doch gewiß nicht gerecht, wenn ein Beamter
mit 3500 Mark Gehalt , der 1 bis 2 Kinder hat. 10 Mark pro
Monat Teuerungszulage bezieht und ei» Beamter oder Arbeiter
mit 1800 bis 2000 Mark Gehalt mit 5 bis 0 und, mehr Kindern
nur 15 Mark Teuerungszulage erhält . Warum setzt man nicht
pro Kind und Monat einen bestimmten Betrag , etwa von 3 bis o
Mark fest? Die Eisenbahn-, Post-, überhaupt dre unteren Staats¬
beamten und Arbeiter , werden in dieser Hinsicht besser bedach..
Ueberall bilden sich Vereine und Gruppen , die uns mit aller Gewalt
aufreden wollen, daß es unsere vaterländische Pflicht ist, möglichst
viel Kinder zu haben. Der Beschluß der städtischen Kriegskom¬
mission aber zeigt uns , daß Kindersegen für einen ,Familienvater
viel Sorge und Not bedeutet, denn eine Berücksichtigung der Min¬
derzahl findet fast nirgends statt . Man merkt das überall , bei den
Butterkarten usw. Sollte die städtische Kriegskommisston uns tfci>
milienväter mit zahlreichen Kindern nicht strafen wollen, dann
wird sie sich baldigst dazu verstehen müssen, die Teuerungszulage
auf die Kopfzahl der Kinder festzusetzeri. (Siehe Unterstützung der
Kriegcrfrauen .) Viele kleine Beamten wären der städtischen
Kriegskommisston für diesen weiseii und gerechten Beschluß sehr
dankbar.

Ei » neuer Direktor für Dr . Hochs Konservatorium. 2\ j3
Kuratorium von Dr , Hochs Konservatorium teilt uns mit. daß s
gelungen ist, Herrn Waldemar v. Baußncrn.  Direktor der
Großh. Musikschule in Weimar , an die Stelle des verstorbenen
Prof . Iwan Knorr zu berufen. Der neue Direktor wird voraus-
sichtlich schon am 1. Mai seine Stellung antreten . Waldemar von
Baußncrn ist seit 1‘.008 der bekannte Leiter der Großherzoglichen
Musikschule in Weiinar . an der er auch eine ausgiebige fruchtbare
Lehrtätigkeit entfaltet ; in früheren Jahren Dirigent des Mann¬
heimer Musikvereins und 'ehrergesangvereins, dann der Dresdener
Liedertafel und des Dresdener Bachvereins, von 1903 bis 1908
Lehrer für theoretische Fächer am Kölner Konservatorium, wo der
frühere Lehrer noch jetzt in großem Ansehen steht, von Banßnern
hat eine Anzahl Opern geschrieben, die über eine Reihe von Bub-
nen flinken; so „Der Bundschuh" in Frankfurt a. M. vor 12 fahren.
..Herbei-' und Hilde", früher schon in Mannheim und vorige Woche
in Leipzig unter seiner eignen Leitung sehr beifällig aufgesi'chrt
Bon seinen zahlreichen Kammermusikwerken ist besonders beliebt
ein Quintett für Klavier , Violine, Klarinette . Horn nnd Cello.
Er schrieb ferner Sinfonien , Chorwerke und Lieder. Durch seine
Bearbeitungen Peter Corneliusscher Opern hat er sich für deren Ver¬
breitung verdient gemacht. Cornelius ' Oper „Gnnlöd hat er auch
fertiggestcllt. Geboren ist W. von Bauhnern 1866 in Berlin ; seine
Kindheit verlebte er in Siebenonrgen , seine musikalischen Studier!
machte er bei Kiel und Bargiel an der Königlichen Hochschule für
Musik in Berlin.

Verbot deS WahrsagenS. Jo einem Urteil ist das Oberver-
waltungsoertcht  der polizeilichen Auffaffung beigelreten, wonach
das Wahrsagen verboten ist. Dos Wahrsagen, sagt das Bericht ver¬
stoß« geoen die guten Eitlen . Dem unerfahrenen und leichtgläubigen
Publikum würden über tie zukünftigen Schicksale offenbar haltlose
und willkürliche Angaben gemacht, di« geeignet seien, zu schweren
Schädigungen und Beunrubigungen zu führen, dem Aberglauben
Vorschub zu leisten, Bergerni« zu erregen und das sittlich« Gefühl zu
verletzen. Dazu konime, dass da« Publikum wirtschaftlich geschädigt
werte, indem der Einzelne für die wertlosen Enthüllungen unnütz
sein Geld vergeude. Ganz besonders groß seien aber die Schädigungen
in der Bufreaung der Kriegszeit. Es müsse§ 10, Teil 2, Titel 17
der Allgemeinen Landrechts angewendet werden, wonach es Aufgabe
der Polizei sei, das Publikum oder einzelne Mitglieder desselben vor
Gefahren zu bewabren.

Kein Jnlandsvieh in Frankfurt . Tie Zustände auf dem Frank
furter Schlachtviehmarkt bringen die Metzger zur Verzweiflung
Heute war auch nicht ein einziges Stück Großvieh aus dem Inland
anfgetriebeii. Zum Verkauf standen nur 32 Ochsen, 3 Bullen und
100 Kühe aus Dänemark ; hinzu kommen noch 213 Kälber und 54
Schafe. Tie Preise für das AuslandSvich sind aber
so hoch,  daß cs für  die Metzger unmöglich ist, zu handeln. Das
Pfund Schlachtgetoicht  kommt auf über  3 Mar  k. Soviel
erstklassige Kundschaft hat aber kein Metzger, daß er diese Preise auf
die-Dauer zahlen könnie. So sieht also der Patriotismus der «Agra¬
rier aus ! Ohne Wncherpreise kein Bich. Der trostlos« Zustand
wird noch künstlich verschlimmert durch die unverständliche Maß¬
nahme des Viehhändlerverbandes,  der bekanntlich den
Frankfurter Metzgern die Legstimationskarte zum Einkauf von Vieh
für de» eigenen Bedarf versagt. Viele Metzgermcister haben autzer-

Sriefkasten - er Ne- aktion.
Mthrrrc Althändler. Diese Konkurrenz auszuschalten sind wir

nicht i» der Lage. Wenden Sie sich an die Kriegsfürsorge.

Telegramme.
öergwerksunglück in Oberschlefien.

Beuthen , 23. März . Gestern abend zwischen 8 und 9 Uhr
ereignete sich in der Prcußcnqrube bei Miechowitz ein
Wasserdurchbruch, durch den 12 Mann absteschnitten wurden.
Bis heute früh konnten 12 Leichen geborgen werden : eine spä¬
tere Meldung der Grubenleitung spricht von der Bergung von
20 Toten und 3 Verletzten. Die Gxubenleitnng erklärt, das
Unglück sei die Fjolge einer Kohlenstaubexplosion.

Vorbereitung zum Handelskampf nach dem Urieg.
London, 23. März . (W. B. Nichtamtlich.) Das Rentersche

Bureau meldet amtlich: Haudelsminister Runciman hat beschlossen,
Ausschüsse zu berufen, um die Stellung gewisser wichtiger In¬
dustrien Großbritanniens nach dem Kriege zu studieren, nament¬
lich in Bezug auf den internationalen Wettbewerb. Tic Ausschüsse
sollen darüber berichten, ob und was für Maßnahmen wünsche,is-
wert sind, um diese Stellung zu sichern. Zwei Ausschüsse sind be- ,
rcits gebildet, einer , welchem Balfonr als Mitglied angehört für
Eisen-, Stahl - und Maschinenindustrie, der andere für die Schiff¬
fahrt nnd die Schiffbauindustrie. Die Bildung eines Ausschusses
für Textilindustrie steht bevor.

Amerika al$ ..Ordnungsftifter". •
Washington, 22. März . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Infolge von Meldungen über die Tätigkeit
revolutionärer Banden bei Tainpico haben das amerikanische
Schlachffchiff„Kentuckh" und das Kanonenboot „Wheeling" Befehl
erhalten , dorthin abzugehen.

Zuchomlinows Fall.
Petersburg , 23. März . (W. B. Nichtamtlich.̂ Das RcichS-

ratsmitglied Suchomlinow, der ehemalige KriegSministcr. ist durch
Kaiserlichen Erlaß seiner Funktionen als Mitglied des RcichSratcS
enthoben worden. (S . ist wegen großer Unterschleifc unter An¬
klage. Red.) _

Englischer Tagesbericht.
London, 23. März . (W. B. Nichtamtlich.) ' General Haig

berichtet: In der letzten Nacht lieh der Feind zwei Minen springen,
die unseren Truppen keinerlei Schaden,.verursachten. Einige Harw-
granatengefechte nordöstlich von Vermelles, die keine Veränderung
der Lage herbeiführten . Wir beschossen erfolgreich mit Artillerie
und Schützengrabenmörsern die feindlichen Stellungen südwestlich
von Wezmacquart.

Wiesbadener Tbeater.
Residenz- Theater.

Donnerstag . 23. März , 7 Uhr : „Komödie der Worte".
Freitag . 24. März . 8 Uhr (Volksvorstellung!) : „D,e einsamen

Samstag , 25. März , 7 Uhr (Neuheit !) : „Der Bursche de? Herrn
Oberst".

Sonntag . 26. März . st>4 Uhr: „Jettchen Gebert ". Halbe Pr . —
7 Uhr : »4per Bursche des Herrn Oberst".

Königliches Theater.
Donnerstag . 23. März 61h Uhr: „Die Walküre".
Freitag , 24. März , 6¥>  Uhr : „Maria Stuart ".
Samstag . 25. März , 6 Uhr : „Der Philosoph von SonS -sckuci -

Böte,Mützen,Sehirrae,Peizwaren
Grosse Auswahl . Billige Preise.
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